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Eigene Handschrift realisiert
Haushaltsentwurf: SPD, Grüne und „Cuxhavener“ setzen Kurs bei Klimaschutz und Verkehr durch

VON KAI KOPPE

Cuxhaven. Die Stadtverwal-
tung, so heißt es, habe das
Zahlenwerk noch einmal über-
arbeitet. Innerhalb der Rats-
Kooperation ist man zufrie-
den. „Angesichts der 2. Ergän-
zung“, so bilanzierte Gunnar
Wegener im Namen der aus
SPD, Grünen und der Wähler-
gemeinschaft „Die Cuxhave-
ner“ gebildeten Mehrheits-
bündnisses, „kann man sa-
gen: Dieser Haushalt trägt
unsere Handschrift!“.

DasPapier, das dieGrundlage für
sämtliche kommunalen Aufwen-
dungen und Investitionen in den
kommenden beiden Jahren bil-
den wird, muss noch den Stadt-
rat passieren. In der Haushalts-
sitzung am kommenden Montag
alle Fraktionen über den vorlie-
genden Entwurf abstimmen.

Was auf demTisch liegt, ist aus
Sicht vonRüdigerKurmann („Die
Cuxhavener“) die logische Folge
aus einem Jahr ambitionierter,
aber auch anstrengender politi-
scher Arbeit. Sein Koop-Kollege
Robert Babacé pflichtete bei und
hob imNamen der grünen Bünd-
nispartner hervor, dass es gelun-

gen sei, entscheidende Akzente
auf die ThemenKlimaschutz und
Nachhaltigkeit („für uns Grüne
keine Floskeln“) zu legen. Das
tangiert unter anderem den Be-
reich Verkehr: Die Querspange
Döse soll nach dem Willden der
Kooperation kleiner (nämlich
nuralsErschließungsstraße) rea-
lisiert werden als geplant. Mittel
für die Förderung der Fahrrad-
mobilität in der Stadt sollen auf
jährlich 300 000 Euro aufge-
stockt werden. Thorsten Lar-
schow(Grüne) sprachdavon,den
Anstoß für eine „deutlich gerech-
tere Verteilung der in der Stadt
zur Verfügung stehenden Ver-
kehrsflächen“ geben zu wollen.
Das bedeutet, dass nicht nur Rad-
ler, sondern auch Fußgänger
stärker als bisher zu ihrem Recht
kommen sollen.

Mehr Mittel für den
Katastrophenschutz
FürQuerungshilfen sollen 50 000
Euro in den neuen Haushalt ein-
gestellt werden. Ein wesentli-
cher Punkt (insbesondere für die
SPD) bildet die geplante Stär-
kung des ÖPNV: Mit Verabschie-
dung des vorliegenden Haus-
halts, so hieß es imRahmen eines
Pressegesprächs am Donnerstag,
investiere die Stadt erstmalig
eine bedeutende Summe (näm-
lich 600 000 Euro) in die Verbes-

serung des innerstädtischen Bus-
verkehrs. Es soll um eine Ange-
botsoptimierung im Sinne einer
besseren Taktung gehen, vor-
stellbar wäre aus Sicht der Koop-
Partner ferner eine Ringlinie im
Zentrumsbereich.

Von Photovoltaikanlagen auf
öffentlichen Gebäuden wie dem
Rathaus war bereits im Umwelt-
ausschuss die Rede gewesen;
Grünen-Fraktionschef Babacé
kündigte an, diesen Weg mit der
Kooperation fortsetzen zu wol-
len - ohne dass private oder ge-
nossenschaftliche Initiativen zur
Erzeugung von Sonnenstrom da-
bei das Nachsehen hätten.
Stichworte wie „Versorgung“

und „Energiekrise“ prägten die
Haushaltsberatungen übrigens
noch in andererHinsicht: Für die
SPDmachteMichael Stobbedeut-
lich, dass es angesichts der zu
Jahresbeginn erfahrenen Zeiten-
wende höchste Eisenbahn sei, in
den städtischen Katastrophen-
schutz zu investieren.

Letzterer sei in zurückliegen-
den Jahren quasi „auf Null“ her-
untergefahren worden. Um ihn
zu ertüchtigen, bedürfe es zu-
nächst eines Plans (100 000 Euro)
und dann jährlich 50 000 Euro
zur Anschaffung von Gerätschaf-
ten. Was die Feuerwehren be-
trifft: Planungskosten für eine
neue Hauptfeuerwache sollen

schon im kommenden Etat abge-
bildet werden, unter anderem
aber auch die Kosten für ein neu-
es (viertes) Rettungsfahrzeug,
das sich allerdings über die Ver-
sicherungsträger refinanziert.

Spitze gegen
die Rats-CDU
Oliver Ebken begrüßte, dass die
Bereiche Ehrenamt und Sport in
den kommenden beiden Haus-
haltsjahren von Einsparungen
undStreichungenverschontblei-
ben. Das verdanke man den
Schlüsselzuweisungen des Lan-
des, so der SPD-Landtagsabge-
ordnete. Rüdiger Kurmann
sprach eine beabsichtigte Stär-
kung der städtischen Siedlungs-
gesellschaft an, deren Eigenkapi-
tal um eine Million Euro aufge-
stockt werden soll. Im Gegenzug
soll die „Siedlung“ Wege finden,
um Nicht-Sesshaften ein Dach
über dem Kopf zu verschaffen.
Dass sich die „Koop“ dem Neu-
bau einer Obdachlosenunter-
kunft verschlossen hatte, wird
ihr nach eigenen Angaben von
der CDU angekreidet. Grundlos,
wie Wegener betonte. Er merk-
te an, dass er die CDU-Spitze auf-
gefordert habe, Ideen und Ände-
rungswünsche zum Haushalt
einzubringen. SeinenWorten zu-
folge stieß dieses Angebot auf
keinerlei Resonanz.

Thorsten Larschow, Rüdiger Kurmann, Robert Babacé, Michael Stobbe, Gunnar Wegener und Oliver Ebken (v. l.) haben gemeinsam und in ihren
Fraktionen diskutiert, gerungen und die Schwerpunktsetzung an einigen Stellen verändert. Mit dem nun vorliegenden Haushaltsentwurf sind die
Spituzen der aus SPD, Grünen und „Cuxhavenern“ gebildeten Mehrheitskooperation recht zufrieden. Foto: Koppe

Briefe aus der Leserschaft

„Finanzlücke im Krankenhaus
Otterndorf – aber eine große“
Zu der Berichterstattung über
das Krankenhaus in Otterndorf
erhielten wir folgende Leserzu-
schrift:

Zur Klarstellung: Ich bin gro-
ßer Fan des Krankenhauses in
Otterndorf und wurde dort die-
ses Jahr sehr gut operiert und ge-
pflegt.

Aber ich habe Bedenken:
Wenn das Krankenhaus finan-
ziell nicht auf einer sicheren Sei-
te ist kann es wieder Probleme
geben. Werden die Gesellschaf-
ter eventuell Finanzlücken auch
weiterhin stopfen können?

Nach Lesen des Artikels in der
Zeitung am letzten Freitag dach-
te ich zuerst, ich hätte etwas
falsch verstanden – aber leider
war es nicht so. Aus 1,5 Millio-
nen Minus dieses Jahr werden
mindestens 4,5 Millionen. Zum
Glück springen die Gesellschaf-
ter, also der Landkreis Cuxha-
ven und die Samtgemeinde Land
Hadeln, problemlos ein – was et-
was verwunderlich ist, weil ja
sonst alles Mögliche bis zur Er-
schöpfung diskutiert wird. Die fi-
nanzielle Unterstützung muss
sein – keine Frage – ich finde in
dem Artikel aber keine Aussage
zu einer Mittelfristplanung. Wie
wird es z.B. voraussichtlich in
2023 aussehen, was tut man da-
gegen nicht noch solch ein Desas-
ter zu erleben?

Die dürftigen Begründungen
zu der Kostenexplosion stellen
mich nicht zufrieden, bei 94 Bet-
ten sind zusätzliche 3,0 Millio-

nen je Bett ein Zusatzverlust von
etwa 32.000 Euro, in einem Jahr,
also 90 Euro amTag! Das ist zwar
eine simple Rechnung, aber die
Begründungen für die Kosten-
steigerungen sind auch nicht be-
sonders aussagefähig.

Ich fühle mich veräppelt, soll-
ten sich diese zusätzlichen Kos-
ten nicht bei der Übernahmeent-
scheidung abgezeichnet haben
ist etwas ziemlich schiefgelau-
fen. Oder ist auch hier das übli-
che Vorgehen zu beobachten:
Erst mal klein halten, wenn es
dann mehr wird bekommen wir
das schon hin? Das Kranken-
haus in Otterndorf muss blei-
ben, die Beschäftigten und Pa-
tienten müssen sicher sein, dass
zielgerichtet an einem Betrieb
gearbeitet wird!

Jetzt stelle ich mir übersetzt
dieses Szenario folgendermaßen
vor: Man bietet Ihnen ein teilfer-
tiges Haus an und der Architekt
sagt: Na ja, so 150.000 Euro müs-
sen Sie noch reinstecken. Sie kau-
fen das Haus und merken sehr
schnell – die angesagten 150.000
Euro waren zu wenig, geht wohl
eher auf 450.000 Euro zu. Kein
Problem, Sie gehen zu den
Schwiegereltern und bekommen
problemlos das Geld. Ein Mär-
chen… Zum Glück haben die
Schwiegerelternnicht gefragt, ob
das Haus jetzt fertig ist oder wel-
che Kosten noch zu erwarten
sind. Man darf gespannt sein.

Dieter Thielmann,
Altenbruch

Wachstum: Die Bäume wachsen
nicht in den Himmel
Zur Entwicklung im Hamburger
Hafen:

DasGeld, dasHamburg zurLö-
sung seines Schlickproblems im
Hafen vom Bund verlangt, fällt
in ein Fass ohne Boden. Jeder
Schlickbagger nimmt der Fluss-
böschung den Halt in der Tiefe
des Flussbettes, sodass kostbare
Erde vom Ufer nachrutscht und
zuweiteren Baggerungen Veran-
lassung gibt.

Hamburg muss endlich einse-
hen, dass die jährlich größeren
Schiffe jetzt für die Elbschiff-
fahrt zu groß geworden sind. Das
Problem ist eigentlich längst be-
kannt, weil Schiffe die Fahrt auf

einem Fluss verlangsamen müs-
sen, um mit dem Schwall nicht
die Ufer zu zerstören.

Ähnlich steht es mit den Kran-
kenhäusern. Sie sind keine „Ge-
sundhäuser“ mehr, sondern ver-
längerte Arme der Pharma- und
Implantat-Industrie. Was in der
Medizin-Industrie zu teuer wird,
kann nicht mehr angeboten wer-
den. Das ist dasselbe wie mit den
zu groß gewordenen Schiffen.

Dann müssen die Industrie-
Produktebilligerwerden, oder es
gibt in den Krankenhäusern in
Zukunft nur noch „Billig-Medi-
zin“.

Dr. Peter Edelmann,
Cuxhaven

So sollte man mit ehrenamtlich
Tätigen nicht umgehen
Zum Bericht „Zwist um die Nut-
zung des Olymp“:

Ich bin Gründungsmitglied
der „Erscheinungsbild Gruppe
Wingst“ (ESB). Die Gruppe hat in
den zurückliegenden Jahren
mindestens 1100, wahrschein-
lich wesentlich mehr, Arbeits-
stunden ehrenamtlich geleistet.
Wir haben nie, wie vorgewor-
fen, daraus einen Anspruch ab-
geleitet. Wir haben nie behaup-
tet, die einzigen Ehrenamtler zu
sein. Dieser Vorwurf ist mehr-
fachnurvoneinemCDU-Ratsmit-
glied geäußert worden.

Persönlich enttäuscht, ja stink-
sauer bin ich, dass vom Bürger-
meister und Geschäftsführer der
GmbH kein Gespräch mit der
Gruppe angebotenworden ist. Es
wurde bestimmt, der Olymp ist
für euch tabu. Basta! So gehtman
nicht mit Mitbürgern um. Das ist
Agieren nach Gutsherrenart. Das
Angebot, am „Budenzauber am
Zoo“ teilzunehmen, haben wir
als Gruppe abgelehnt.

Die Kommunikation in der Ge-
meinde ist schwierig.Deshalbha-
be ich für mich beschlossen,
nichtweiter fürdieGemeindeeh-
renamtlich tätig zu sein.

Der Vorwurf des Bürgermeis-
ters in dem Bericht, die Gruppe
sei in der Vergangenheit nicht

pfleglich mit den Räumlichkei-
ten umgegangen und hätte den
Brandschutz vernachlässigt, ist
unwahr und üble Nachrede.
Wahr ist, wir haben durch Ga-
ren der „Ochsenaugen“ mit Fett
die Rauchmelder ausgelöst. Dar-
aufhin habe ich persönlich die
Rauchmelder abgebaut und in
der Küche deponiert. Nach Feier-
abend wurden die Rauchmelde
jeweils von mir wieder ange-
baut. Zu Löschzwecken standen
zwei Feuerlöscher und drei Ei-
merWasserbereit. Ichhabenoch
nie gehört, dass Rauchmelder
einen Brand gelöscht hätten.

Die unbestritten großen Erfol-
ge des Kurparktreffs hätte es oh-
nedieESBnicht gegeben.DieMit-
glieder haben an mehreren Wo-
chenenden das Umfeld aufberei-
tet. Von dem vom Bürgermeister
angekündigten traditionellen
Weihnachtsweg war am Ersten
Advent nichts zu sehen. Viele
Wingstbesucher mit Kindern
werden traurig sein. Aber das
wird anscheinend bewusst in
Kauf genommen. Ichweiß inzwi-
schen, dass große Teile der CDU
sowie alle SPD-Ratsmitglieder
von der Entscheidung des Bür-
germeisters und GmbH-Ge-
schäftsführers, die ESB-Gruppe
auszubremsen, nicht wussten.

Horst Arp, Wingst

Der Winter streut Puderzucker auf die Stadt
Der eine griff zur Schippe und befreite den Weg vor seiner Haustür vom Schnee, auf dem Weihnachtsmarkt am
Schloss Ritzenbüttel sorgte er für eine besinnliche Stimmung und der Tannenbaum auf dem Kämmererplatz in der In-
nenstadt sieht aus wie verzuckert - der Schnee hatte viele Facetten in der Stadt. Foto: Grell

Waldorfschule
Über die Geburt
des Jesuskindes
Cuxhaven. Das Christgeburtsspiel
wird an der Waldorfschule Cux-
haven jährlich seit der Grün-
dung der Schule aufgeführt. Öf-
fentliche Aufführung am Mitt-
woch, 21. Dezember, 19 Uhr, im
Haupthaus in der Waldorfschu-
le Cuxhaven an der Deichstraße.
Der Eintritt ist frei.

Mit großer Innigkeit werden
im Christgeburtsspiel die Ereig-
nisse umdieGeburt des Jesuskin-
des erzählt: dieAnkündigungder
Geburt, die Herbergssuche und
der Aufbruch derHirten auf dem
Felde. Die Gesänge der „Kumpa-
nei“ - so nennt sich die Schau-
spieltruppe - begleiten die Sze-
nen mit stimmungsvollen Lie-
dern. Der Ursprung dieser Weih-
nachtsspiele reicht ins 16. Jahr-
hundert zurück. Damals siedel-
ten sich deutschsprachige Aus-
wanderer auf der Donauinsel
Oberufer imheutigenUngarnan.
Das erklärt die besondere Mund-
art, in der die Texte überliefert
und Mitte des 19. Jahrhunderts
niedergeschrieben wurden. (red)
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